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bleiben Flächen für mannigfaltigen decorativen und bildlichen Schmuck übrig . Die
Decke fchliefslich kann durch Malerei als ausgefpanntes , reich verziertes Velum
dargeftellt werden .

b) Räume mit gewölbten Decken .
In den flach gedeckten Räumen find einerfeits zur Conftruction der um-

fchliefsenden Flächen , andererfeits zur Bekleidung derfelben die verfchiedenartigften
Materialien zur Anwendung gelangt und haben eine entfprechende Mannigfaltigkeit
in der decorativen Behandlung bedingt . Bei den gewölbten Räumen dagegen werden
die fämmtlichen umfchliefsenden Flächen aus gleichartigem Bauftoff conftruirt . Dem
entfprechend kann auch die decorative Ausfiattung in den Stilformen der einzelnen
Theile eine gewiffe Uebereinftimmung erhalten , welche diefelben . gleichartig er-
fcheinen läfft . Teppichbekleidungen , Holztäfelungen u . dergl . werden in gewölbten
Räumen immer als eine äufserliche Zuthat erfcheinen ; eigentliches Conftructions - ,
fo wie Decorationsmaterial find hier der Stein und die demfelben verwandten
Stoffe . Da jedoch diefe Stoffe in verfchiedenartigfter Weife plaftifch geftaltet , be¬
malt oder zur Incruftation verwendet werden können , fo geht dennoch aus diefer
mannigfaltigen Behandlung gleichartiger Stoffe ein grofser Reichthum decorativer
Formen hervor .

Die Gefammtanordnung der Decoration wird zunächft durch die Geftalt der
Wölbungsform und der durch diefelbe nothwendig gewordenen Wand -Conftruction
bedingt . Die Gewölbe find nicht nur lothrecht belüftende , fondern auch feitwärts
fchiebende Ueberdeckungsformen , welche befonderer Widerlager oder Strebepfeiler
bedürfen . Die antike und die ihr folgende Renaiffance -Baukunft haben jedoch diefes
conftructive Gerüft niemals äufserlich nackt hingeftellt , fondern ftets mit der Raum¬
bildung verbunden . Die Räume erhalten eine Gliederung , welche innerlich noth¬
wendig erfcheint und die Löfung des ftatifchen Problems in der Maffengliederung
durchfchauen läfft . Die architektonifch -decorative Ausftattung macht fich alsdann
zur Aufgabe , die ftützenden und den Raum überfpannenden Mafien , denen immer
bei monumentaler Conftruction der Charakter grofser Schwerfälligkeit anhaftet , mit
einer idealen Conftruction zu bekleiden , die nur den Gegenfatz zwifchen Tragen und
Lallen zum Ausdruck bringt und durch Anmuth und Leichtigkeit der Formen die
dahinter verborgene Wucht vergeffen macht .

Im Allgemeinen werden die Gewölbe decorativ als das betrachtet , was fie in
Wirklichkeit auch fein müßen , um haltbar und dauerhaft zu fein , nämlich als zu-
fammenhängende , fteife Schalen . Die Decoration derfelben wird fomit einheitlich ,
als eine in verfchiedenen Formen gebogene Decke gebildet . Sie fetzt fich, wie bei
der Flachdecke , aus fteifen Gurten oder Rippen zufammen , welche ideell ein con-
ftructives Gerüft bilden , und aus dazwifchen liegenden Feldern oder Füllungen , die
bezüglich ihres Inhaltes auch als Durchfichten gedacht werden können . Die Wand -
umfchliefsung , aus ftützenden Pfeilern und dazwifchen gefetzten raumfchliefsenden
Mauern beftehend , wird in den erfteren Elementen das Aufftreben und Tragen , in
den letzteren das Raumbegrenzen zum Ausdruck bringen .

Das Tonnengewölbe ftützt feine Laft und feinen Seitenfchub auf die beiden
Längsmauern , während die Mauern an den Stirnfeiten blofse Raumabfchlüffe find.
Die Längsmauern bedürfen nun zur Aufnahme des Seitenfchubes einer viel be¬
deutenderen Dicke , als zum Tragen der Laft allein nothwendig wäre . Sie erfüllen
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Tonnengewölbe aus dem Palaft Limotti in Rom 89) .
Von B . Peruzzi ca , 1530.

ihren Zweck eben fo gut ,
wenn fie in einzelne tiefe
Pfeiler aufgelöst werden ,
die unter dem Kämpfer
durch Bogen wieder zu
einer einheitlichen Maffe
verbunden find . Die zwi-
fchen den Pfeilern ent¬
fliehenden kleinen Räume
bilden nifchen - oder capel¬
lenartige Erweiterungen
des Hauptraumes . Die
Mauern an den Stirnfeiten
dagegen können in freier
Weife in Pfeiler - oder
Säulenftellungen aufgelöst
oder von grofsen Thür - und
Fenfteröffnungen durch¬
brochen werden .

Das Tonnengewölbe
felbft wird entweder in
gleichmäfsiger Weife her -

geftellt , was namentlich bei Backfteinmaterial der Fall ift , oder es wird aus einzelnen

tragenden Quergurten aus Häuflein und dazwifchen gefetzten Füllungstafeln oder
leichtem Mauerwerk zufammengefetzt . Im erfteren Falle können die Langwände
beliebig in Pfeiler und Nifchen gegliedert werden ; im letzteren dagegen müffen den

Gewölbegurten tragende Pfeiler entfprechen (Fig . 222 89).
Aus den angedeuteten Conftructionsformen gehen auch zwei Decorationsweifen

der Gewölbeflächen hervor . Das Gewölbe der erfteren Art erhält über feine ganze
Fläche eine gleichartige Decoration , die von einer gemalten netzartigen oder lauben¬

ähnlichen Verzierung bis zur tiefen Caffettirung
in vielen Uebergängen erfcheinen kann . Reizvolle
Formen folcher Gewölbemalereien find zu finden :
in den Thermen zu Pompeji (vielfach verfchlungene
Bänder bilden Felder von verfchiedener Gröfse,
in welchen Figürchen fchweben ) , in römifchen
Gräbern (gewöhnlich mit feiner Stuckirung ver¬
bunden ) , in Villen aus der Renaiffance -Zeit ( Villa
di Papa Giulio, Bogengang mit leichtem Stab¬
werk und Laubranken ) . Die Caffettirung (Fig . 223)
wird nach den nämlichen Grundfätzen gebildet , wie
diejenige der Flachdecke , und kann aus quadrati -
fchen oder polygonen Caffetten beftehen , z . B .
grofse achtfeitige Caffetten mit zwifchengefetzten
kleinen quadratifchen . In der römifchen Baukunft

Fig . 223 .
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Caffettirung vom Tonnengewölbe im

Tempel der Venus und Roma in Rom
Nach Palladio .

89) Nach : Letarouilly , P . Edißces de Rome moderne etc . Paris 1840— 57.



192

wurden nur die auffteigenden Gurten und die wagrechten Längsftreifen aus Back-
ftein hergeftellt , für die Caffetten entfprechende hölzerne Karten auf die Gerüft-
verfchalung gefetzt und darüber die Gewölbemaffe aus Gufsmauerwerk hergeftellt .
(Beifpiele : Tempel der Venus und Roma in Rom , Bafilika des Conftantin dafelbft .)
Im Gewölbefcheitel ift immer eine Caffettenreihe vorhanden und zudem in der
Mitte meiftens ein gröfseres Feld 90) . Die Zahl der Caffetten nach der Breite kann
je nach der Gröfse des Gewölbes 7 bis 15 betragen .

Ein kräftig ausladendes Kämpfergefims bildet die Trennung zwifchen Wand
und Gewölbe . Die Formen deffelben werden denjenigen des jonifchen oder
korinthifchen Kranzgefimfes nachgebildet . Die Ausladung verdeckt hier für den
Befchauer von unten einen grofsen Theil der darüber befindlichen Fläche . Es ift
daher angezeigt , die Gewölbe -Decoration erft über einem glatten Streifen von der
Breite des Kämpfergefimfes beginnen zu laffen und die Axe des Gewölbes ent-
fprechend höher zu legen .

Die Wandgliederung unter den Kämpfern kann nach verfchiedenen Syftemen
durchgeführt werden : 1 ) Bei gefchloffener Mauermaffe werden einzelne Nifchen mit
Aediculen eingefaßt und darüber ein durchgehender Fries angebracht . 2 ) Ift die
Mauer von grofsen Nifchen durchbrochen , die felbft mit Tonnen - oder Halbkuppel -
Gewölben überdeckt find , fo können vor den Pfeilern frei flehende Säulen an¬
gebracht werden , deren Gebälke zugleich das Kämpfergefims für die Nifchen-
wölbungen bildet . Ueber den Säulen
ift geeigneter Platz zur Aufhellung
von Figuren . Die Beleuchtung wird
am beften durch grofse Halbkreis -
fenfter an den Stirnfeiten des Ge¬
wölbes bewirkt .

Die Ueberrefte einzelner an¬
tiker Bauwerke zeigen eine con-
ftructive und decorative Ausbildung
der Tonnengewölbe aus Häuflein ,
welche an die Steinbalkendecken der
Tempel erinnert . Starke tragende
Gurten find als im Halbkreis ge¬
bogene Balken profilirt ; auf denfelben
liegen an einander gereiht grofse
profilirte Steinplatten . Es ift nicht
zu verkennen , dafs eine derartige
Conftruction einen dem Material ent -
fprechenden monumentalen Eindruck
erzeugt ; doch werden die nothwendig
ftark vortretenden Bogen in der
fchrägen Anficht die Platten gröfsten -
theils verdecken und in ihrer Anein¬
anderreihung einen monotonen An -

Fig . 224 .

Halle im Palaft Maffimi zu Rom 91) .
Von B . Peruzzi ca . 1530 .

90) Die decorative Anordnung folcher Felder in den Wölbungen der Triumphbogen Iäflt auf die Deckenlichter in den
Gewölben der Tempel fchliefsen

91) Nach : Letarouilly , P . £ difices de Rome moderne etc . Paris 1840—57.
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Fig . 229 .

0

Scala d 'oro im Dogen -Palaft zu Venedig 94) .

173-
Kreuz¬

gewölbe ,

flächen nicht wohl bemerkbar , da man die-
felben nur in der Verkürzung ganz über -
fehen kann .

Während das Tonnengewölbe feiner
ganzen Länge nach auf dem Widerlager
ruht , ftützt fleh das Kreuzgewölbe , wel¬
ches gewöhnlich als eine Durchdringung
zweier Tonnengewölbe aufgefafft wird , nur
in vier Punkten auf tragende Pfeiler .
Der Druck deffelben laftet zunächft auf
den vier Gurten oder Rippen , welche

Fig . 230 .

ö5) Skizze des Verfaffers . Kreuzgewölbe bei S . Matteo in Genua 95) .
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diagonal in elliptifcher Form zwifchen den Widerlagern gefpannt find , und wird

von diefen Gurten auf die Pfeiler übertragen . Die Decoration fchliefst fich natur -

gemäfs diefen Rippen an und betrachtet diefelben als Hauptlinien ; die zwifchen-

liegenden gebogenen Dreiecke werden als einheitliche , zwifchen die Rippen ge-

fpannte Flächen aufgefafft . Zunächft werden die Gurten oder Rippen als tragendes
Gerüft mit Blattgewinden oder ähnlichen Formen plaftifch verziert und diefe feitlich

von feinen Blattwellen oder Perlenfchnüren als Uebergang zu den Flächen begleitet .

Im mittleren flachen Theile des Gewölbes kann eine Rofette (Fig . 230 9o) oder eine

figürliche Darftellung in runder oder vieleckiger Umrahmung angebracht werden .

Für die Zwifchenflächen ergiebt fich die Decoration in einfacher Weife , wenn jedes

Dreieck in der Mitte ein gröfseres , kreisrundes oder fünffeitiges Feld mit figürlicher

Darftellung erhält . Die Richtung des Dargeftellten ift hier von aufsen gegen das

Centrum ; die übrig bleibenden Zwickel werden mit Ornament , das lieh aus den

Ecken entwickelt , ausgefüllt . Im Gegenfatz zur Rippenverzierung wird in diefen

Flächen die gefammte Decoration entweder nur in Malerei oder in flachem Relief

ausgeführt , um fo das Anfehen von leichten , zwifchen den Laubgewinden aus-

gefpannten Teppichen oder ornamentalem Netzwerk zu gewähren .
Bei einer fortlaufenden Reihe von Kreuzgewölben werden die einzelnen Ab¬

theilungen gewöhnlich durch flache , caffettirte Gurtbogen getrennt . Doch können

die Gewölbefelder auch zufammengezogen und einheitlich decorirt werden . In

diefem Falle machen gröfsere quadratifche Felder , die kleinere Polygone umfchliefsen

können , gute Wirkung , indem diefelben für den Anblick nach der Länge der Ge¬

wölbe durchgehende gerade Linien ergeben .
Die Widerlager müffen naturgemäfs maffige Pfeiler fein , welche fowohl dem

lothrechten Druck , als auch dem Seitenfchub zu genügen im Stande find . An der

inneren Seite derfelben nehmen vorgefetzte Pilafter mit Gebälke die Gurtbogen und

Rippen des Gewölbes auf und laßen den Befchauer die feitwärts wirkenden Kräfte

vergeffen . Werden unter die Anfänge des Gewölbes vor die Pilafter frei flehende

Säulen mit Gebälke gefetzt , welche das Gewölbe jedoch nur fcheinbar tragen , fo

wird hierdurch , der leichten Decoration des Gewölbes entfprechend , auch den

ftützenden Formen der Charakter leichten , mühelofen Anftrebens und Tragens ver¬

liehen , und das Gewölbe fcheint mit feinen zierlichen Formen über den Säulen leicht

zu fchweben . Solche Ausftattung war hauptfächlich den grofsen antiken Sälen mit

Kreuzgewölben eigenthümlich (Fig . 231 96) . Die zwifchen den Pfeilern fich ergeben¬

den Räume wurden zum Hauptraume gezogen und über denfelben in den Bogen¬

feldern grofse Halbkreisfenfter angebracht , durch die der Raum in giinftiger Weife

von der Höhe das Licht erhielt . Die Seitenräume wurden vom Hauptraume oft

durch eine kleine Säulenftellung abgefondert .
Das Kreuzgewölbe eignet fich befonders zur Ueberdeckung von Bogengängen ,

die nach einer Seite geöffnet find . In der römifchen und der ihr folgenden
Renaiffance -Baukunft erhielten die Pfeiler an der äufseren Seite vorgefetzte Halb¬

fäulen mit darüber liegendem Gebälke . Hierdurch wird einerfeits die fonft fchwer-

fällige Form der Pfeiler gegliedert und denfelben der Charakter des Aufftrebens

und Tragens verliehen ; andererfeits dienen die Halbfäulen wefentlich zur Verftärkung
der Widerlager , indem die Pfeiler zur Aufnahme des Seitenfchubes einer bedeuten¬

den Tiefe , jedoch nach aufsen nur geringer Breite bedürfen .
9ti) Nach : Viollet -le -Duc , E . E . De la decoration afipliquh aux edifices . Paris 1879 .
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Höchfte Leichtigkeit der Conftruction wird erreicht , wenn bei folchen Bogen¬
hallen die Kreuzgewölbe anftatt auf Pfeiler auf Säulen gefetzt werden ; doch ift
hierbei felbftverftändlich eine Verankerung der Kämpfer durch eiferne Stangen noth -

wendig .
j 74- Das Kappengewölbe , bezüglich feiner Anwendung mit dem Kreuzgewölbe nahe

^wöibe. verwandt , befteht aus einer Kugelfläche , die mit der halben Diagonalen des zu

Fig . 233.

Kappengewölbe aus der älteren Pinakothek in München.
Von Klenze Cornelhis 1833 .
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überwölbenden Quadrates als Halbmefler befchrieben wird . Die Halbkreife über den
Ouadratfeiten begrenzen die Gewölbefläche ; ein wagrechter Kreis über den Scheiteln
diefer Bogen theilt daffelbe in eine mittlere flache Calotte und vier gleichzeitige
fphärifche Dreiecke . Diefe Flächen erweifen fleh für eine einheitliche Decoration
viel günftiger , als diejenigen des viertheiligen Kreuzgewölbes , wefshalb daffelbe in
neuerer Zeit dem letzteren vorgezogen wird .

In den flatifchen Verhältniffen ift das Kappengewölbe dem Kreuzgewölbe
ähnlich ; jedoch nehmen die abfchliefsenden Gurtbogen einen Theil des Seitenfchubes
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auf und dürfen daher bei offenen Bogenhallen nach aufsen nicht zu geringe Breite
erhalten . An der Unterfläche erhalten diefe Bogen eine flache Caffettirung , und die

wenig vortretende Seitenfläche derfelben wird mit einem Kymation umfäumt . Die

Trennung der Calotte von den unteren Zwickeln kann (wie in Fig . 232 97) nur durch
ein flaches Gefims gefchehen , indem bei diefem Trennungsftreifen die Gewölbefläche
eine Neigung von 45 Grad befitzt . Als Decorationsweifen für die Calotte find ge¬
eignet : feine Caffettirung ; Theilung in vier grofse Felder mit figürlichen Dar-

ftellungen , dazwifchen fchmale Streifen und in der Mitte eine decorative Scheibe

(Fig . 233) ; Darftellung eines ausgefpannten Zeltdaches mit entfprechenden Orna¬
menten . Die Bogenzwickel erhalten fchwebende Figuren , Kränze , Medaillons oder

Fig . 234 .
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Partie vom Grundrifs der Kirche La Madeleine in Paris 98) .
Erbaut von Vignon 1804.

von den unteren Ecken auffteigendes Ornament . Die fämmtlichen Gefimfe und
umrahmenden Theile werden im Gefammttone hell , die decorativen Felder farbig
gehalten .

Wenn die Römer zur Ueberdeckung grofser Räume fich vorzugsweife des

Kreuzgewölbes bedienten , fo mag der Grund hiervon darin liegen , dafs fich das-
felbe zur Herftellung in Gufsmauerwerk mit einzelnen Gurtbogen beffer eignete , als
ein Gewölbe nach einer Kugelfläche . Für vollftändige Wölbung aus gebrannten
Steinen bietet das Kappengewölbe weniger Schwierigkeit und zugleich im Scheitel

9’
) Nach : Letarouilly , a . a . O .

98) Nach : Gourlier , Biot , Grillon & Tardieu . Choi .x d 'edifices public s projetes et conßruits en France depuis

le commencement du XIXe ß 'ecle . Paris 1845—50.
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175-
Kuppel¬
gewölbe .

gröfsere Fertigkeit , als das an diefer Stelle felir flache Kreuzgewölbe . Die Gliede¬

rung rechteckiger Räume in einzelne Quadrate und Ueberwölbung derfelben mit

Kugelkappen ergiebt eine ähnliche Raumanlage , wie die römifchen Kreuzgewölbe -

Säle fie zeigen (vergl . Fig . 234 und die neben rtehende Tafel 98) ; auch hier können
die Gewölbe fcheinbar von Säulen , die vor die Pfeiler geftellt find und deren Ge-
bälke das Kämpfergefims bildet , getragen werden . Die Beleuchtung kann entweder
feitlich durch grofse Fenfter in den Bogenfeldern oder durch Deckenlichter in den
Gewölben gefchehen . Die zwifchen den Widerlagerpfeilern entfliehenden Räume
oder Capellen werden mit Tonnengewölben überdeckt und eignen fleh zur Aufnahme
von Galerien über kleinen Säulenftellungen , welche die Wirkung der grofsen ge¬
wölbetragenden Säulen und ihres mächtigen Gebälkes wefentlich fteigern . — Es

ergeben fleh fo in einem derartigen Raume grofse Mannigfaltigkeit und wirkungs¬
volle Abftufung der architektonifchen Formen und der umfchliefsenden Flächen ,
die zur decorativen Behandlung fehr geeignet find . Bei allem Reichthum wird je¬
doch das Ganze von einer klaren conftructiven Gliederung beherrfcht , fo dafs eine

derartige Raumbildung einen mächtigen , reichen und zugleich harmonifchen Ein¬
druck gewährt .

Das Kuppelgewölbe ruht an feinem ganzen Umfange auf einem lothrechten

Mauercylinder und übt auf denfelben gleichmäfsig Druck und Seitenfchub aus ; es

bedingt fomit für diefen Mauercylinder eine ähnliche Gliederung , wie das Tonnen¬

gewölbe für feine ftützenden Mauern . Auch hier kann die Mauer von einzelnen

Oeffnungen durchbrochen , in einzelne ftützende und unter dem Kämpfer durch

Bogen verbundene Pfeiler aufgelöst werden . Die tiefen Nifchen oder Capellen des
Pantheon in Rom (Fig . 235 " ) , wenn auch mit gefchloffener Rückwand verfehen ,
löfen doch factifch die Mauer in acht grofse Pfeiler auf , die von der Aufsenfeite
her nochmals halbkreisförmig ausgehöhlt find . — Der lothrechte Mauercylinder
wird von der Wölbung durch ein kräftiges Gefims getrennt , welches etwa dem

Kranzgefims einer bis zu diefer Höhe reichenden Säulenftellung entfprechen dürfte .
Als Decorationsform für die Kuppel erfcheint zunächft die Caffettirung mit annähernd

quadratifchen Caffetten angemeffen , weil durch die fleh hierbei ergebenden lothrechten
und wagrechten Streifen die Form -der Halbkugel am klarften hervorgehoben wird .
Nach den betten Beifpielen beträgt die Zahl der Caffetten am Umfange 24 bis 28,
nach der Höhe 5 bis 6 . Ueber den Caffetten umfchliefst ein breiter Ring das
Deckenlicht , der nach letzterem hin von feiner Profilirung begrenzt wird . Die Licht¬

öffnung wird oben mit einem feinen Gefims bekrönt und an ihrer lothrechten Fläche
mit einem friesartigen Streifen verfehen . Die untere Kante derfelben kann einen
als Blattkranz geftalteten Rundftab erhalten .

Die reine Caffettirung ift von der unteren Wandtheilung unabhängig und tritt
zu derfelben in keine Beziehung . Das Gewölbe kann jedoch ftatt derfelben eine
Decoration erhalten , bei welcher gröfsere Felder mit fchmalen Streifen oder kleinen
Caffetten abwechfeln . Gewöhnlich werden acht grofse Felder durch zwifchen-

liegende fchmale Felder oder Streifen getrennt und auch oben und unten von
folchen eingefafft ; an den Ecken entfliehen hierbei kleine quadratifche Caffetten .
Das Relief einer folchen Decoration wird , wie bei der entfprechenden Gliederung
des Tonnengewölbes , flach gehalten und die trennenden Bänder oder Gurten nur

99) Nach : Isabelle , Ch . E . Les edifices circulaires et les domes etc . Paris 1843—47.
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176 .
Spiegel¬
gewölbe .

fo weit vortretend gemacht , dafs an den Seiten derfelben Blattwellen angebracht
werden können . Die grofsen Felder können innerhalb derfelben nochmals mit
feinen Profilen umrahmt werden und als Inhalt figürliche Darftellungen in flachem
Relief oder in Malerei erhalten .

Eine Gliederung der Gewölbefläche in der zuletzt angedeuteten Form er-
fcheint befonders angemeffen , wenn die Kuppel fleh nicht über einem Kreife ,
fondern über einem Polygon wölbt . Derartige antike Raumanlagen zeigen eine

wirkungsvolle Wandgliederung : über grofsen unteren Nifchen ift eine Wandgalerie
angebracht , die fleh über jeder Nifche nach dem Raume mit einem von kleinen
Säulen getragenen Bogen öffnet.

Die kreisrund gefchloffene Form der Umwandung , die an das Himmelszelt
erinnernde Wölbung , das einheitlich von oben einfallende Licht , welches alle Gegen -
ftände in ungewohnter , wirkungsvoller Weife beleuchtet , verleihen einem Kuppel¬
raume eine feierlich ernfte Stimmung und laffen denfelben befonders zur Aufhellung
plaftifcher Bildwerke geeignet erfcheinen .

Den fämmtlichen bisher betrachteten Wölbungsformen liegt im Querfchnitt
der Halbkreis zu Grunde . In Wohnhäufern und Paläften find jedoch für gröfsere
Räume feiten fo bedeutende Höhen geftattet , dafs diefelben in den bisher betrach¬
teten Wölbungsformen überdeckt werden könnten . Diefelben find vielmehr nur bei
öffentlichen Monumentalbauten , bei Kirchen , Mufeen , Bibliotheken etc . in grofsem
Mafsftabe anwendbar . Wo fie dagegen bei Wohngebäuden Anwendung finden ,
gefchieht dies faft immer nur in kleinem Mafsftabe bei Vorhallen , Loggien , Corri-
cloren etc . Um jedoch den Decken in Paläften ebenfalls monumentale Dauer zu
fichern und fie fomit zur Aufnahme koftbarer Decorationen und Gemälde geeignet
zu machen , hat die Renaiffance Wölbungsarten er¬
funden , welche bei grofser Spannweite verhältnifs -

mäfsig geringer Pfeilhöhe bedürfen und fich fomit
gewiffermafsen der Flachdecke nähern . Es find
dies die verfchiedenen Formen des Spiegelgewölbes
(Fig . 236 u . 237 10n) . Unter diefem Namen verfteht
man jede Wölbungsform , welche , von der Wand
fteil anfteigend , nach der Mitte in eine gröfsere ,
nur wenig gekrümmte oder ebene Fläche übergeht .
Diefe Gewölbe entziehen fleh hinfichtlich der in
ihnen wirkenden Kräfte der Berechnung faft ganz ,
und ihre Dauerhaftigkeit beruht wohl hauptfächlich
auf den guten Eigenfchaften des Bindematerials .

Als reines Spiegelgewölbe kann diejenige Form gelten , bei welcher über
rechteckigem Raume die Mittelfläche durch halbe Tonnengewölbe geftützt wird

(Fig . 238 101 ) . Durch Verkleinerung der Mittelfläche geht diefe Gewölbeform in das

Kloftergewölbe über . Die angenehmften Verhältniffe für decorative Geftaltung
dürften fich ergeben , wenn das Mittelfeld mit Teinen umfchliefsenden Gefimfen etwa
die halbe Längenausdehnung der vom Kämpfer umfchloffenen Figur erhält . Hier¬
durch werden die halben Tonnengewölbe zur Aufnahme grofser Bilder geeignet ,
die vom unteren bis zum oberen Rande reichen können und dem Befchauer in be-

100) Nach : Grüner , L . Fresco decorations and ßuccoes of ehnrehes and palaces in Italy etc . London 1854 .
101) Nach ebendaf .

Fig . 236 .

Halle in der Villa Mattei bei Rom 10°) .
1582 .
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quemer Lage gegenüber ftehen . Die feitliche Abgrenzung diefer Bildflächen kann

in der Verlängerung der das Mittelfeld umrahmenden Streifen gefchehen . Die da¬

neben bleibenden Dreiecke werden durch Arabesken , die noch ein kleines Mittel-

ftück enthalten können , in paffender Weife ausgefüllt . Das Mittelfeld • erhält eine

Umrahmung , die aus feinem flachem Gefimfe und breitem Band befteht . Um

wenig Stuccaturmaffe nothwendig zu machen , foll fich das Profil diefes Rahmens

Fig . 239.

Spiegelgewölbe von der Villa Farnefina zu .Rom , 02) . “

Von i >. Peruzzi 1514 .

isVffr
Ö& Äi ’

der Gewölbefläche nahe anfchliefsen . Der Inhalt diefes Mittelfeldes foll im Gegen -

fatz zu den unteren figürlichen Darftellungen von decorativer Art fein und in

Rofette mit Arabesken , Kranz mit Wappenfchild u . dergl . beftehen . Schöne Bei-

fpiele für folche Decorationen aus der Renaiffance -Zeit bieten der mittlere Loggien -

Gang im Vatican mit Raffael ’s biblifchen Bildern (hier ift das Spiegelgewölbe über

102) Nach : Grüner , L . Frefco decorations and ftuccoes of churches and palaces in Italy etc . London 1854.

Handbuch der Architektur . IV . 1. (2. Auft .)
*4
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Fig . 240 .

Spiegelgewölbe aus einem Treppenhaus im Hotel de ville zu Paris 103) .

1 " 07 :)
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Halbkreisbogen zur Ueberdeckung der einzelnen Quadrate eines langen Corridors
verwendet ) , fo wie die Säle im Palaft Maffimi nnd in der Villa Lanti zu Rom .

Die vielfachfte Anwendung hat in der Renaiflance jene Form des Spiegel¬
gewölbes gefunden , bei welcher die Umfaffung von einer Reihe Stichkappen durch¬
brochen ift , fomit ein halbes Kreuzgewölbe bildet (Fig . 239 102 ) u . 240 103 ) . Hierbei

103) Nach : Caluat , V . Hotel de ville de Paris . Paris 1844.

; r:
.
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Aneinander¬

reihung
der Räume .

werden um die Mittelfläche her zweierlei in Geftalt und Lage abwechfelnde Flächen

gebildet , welche für die Decoration fehr geeignet find ; auch gewähren die bis zum
Scheitel der Stichkappen reichenden Fenfter eine vollkommene Beleuchtung des
Raumes . Das Mittelfeld wird oft , ftatt vollftändiger Wölbung , mit einem feften
Holzrahmen umfchloffen , gegen welchen fich die Randwölbungen ftützen , und als¬
dann als Caffettendecke geftaltet oder mit einem grofsen Bilde , das feiner Lage
entfprechend componirt ift , ausgefüllt . An den Kanten der Stichkappen werden ,
wie an den Kreuzgewölberippen , auffteigende Blattwulfte oder Rundftäbe angebracht
und oben am Rande des Mittelfeldes wagrecht herumgeführt . Innerhalb derfelben
erhält letzteres eine Umrahmung , die bei vollftändiger Wölbung nur wenig erhaben
fein darf , bei eingefetztem Rahmen und vertieftem Felde dagegen die vollftändige
Profilirung eines Kranzgefimfes erhalten kann . In der Ausfchmückung follen die

verfchiedenartigen Flächen auch eine mannigfaltige Behandlung in Farbton und
Ornament erhalten . Wenn die Lünetten der Stichkappen gefchloffen find , eignen
fich diefe , fo wie das Mittelfeld zu malerifchen Compofitionen . Neben folchen er¬
halten die Kappenwölbungen und die hängenden Dreiecke oder Pendentifs eine

vorwiegend ornamentale Ausfchmückung , jedoch auf verfchiedenfarbigem Grundton .
Viele Renaiffance -Decorationen enthalten in den Pendentifs eine Aedicula mit einer

Figur , das Ganze von ornamentalen Formen getragen und begleitet (Fig . 241 ) . Es
kann diefe Fläche auch in rein architektonifcher Weife in ein Sechseck und drei
kleine Zwickel zerlegt werden , wobei erfteres zur Aufnahme einer figürlichen Dar -

ftellung geeignet ift . — Eine eigenartige Decoration hat die Vorhalle der Villa

Farnefina in Rom von Raffael erhalten . Gemalte Laub - und Blumengewinde um¬
faßen die Kanten der Stichkappen und umrahmen die mittlere Fläche ; in den
Feldern find auf blauem Grund , der als Durchficht in die Luft gedacht ift , die Ge-
fchichten der Pfyche in fchwebenden oder auf Wolken ruhenden Figuren dargeftellt .
Das Ganze , vom Schönheitsfinne Raffael 's durchdrungen , macht eine bezaubernde

Wirkung , die in einer ähnlichen Decoration wieder zu erreichen eben nur einem

genialen Maler gelingen dürfte .

c) Raumverbindungen .
Die einfachen Raumformen können in vielfacher Weife zu gröfseren Raum¬

ganzen zufammengefetzt werden . Sie können hierbei entweder mit einander in

innige Verbindung treten , fo dafs fie als Theile eines einheitlichen Raumes er-
fcheinen , oder blofs , nach Hauptlinien oder Axen zufammengereiht und durch

Thüröffnungen verbunden , die einzelnen gefchloffenen Abtheilungen eines Bau¬
werkes bilden . Eine eingehende Behandlung der Raumverbindungen wird im Vor¬

liegenden nicht beabfichtigt , fondern es foll das oben Getagte nur durch einige
Beifpiele kurz erläutert werden .

Die erftgenannte Art der Raumverbindung zeigen zunächft viele Bafiliken der
Renaiffance , die neben flach gedecktem Mittelfchiff über den Seitenfchiffen eine

Ueberdeckung mit Kreuz - oder Kappengewölben erhielten . Die ftarke Belaftung
der Bogenreihen durch die Obermauern überwiegt hier den Seitenfchub der Gewölbe
fo bedeutend , dafs die Mittelkraft nur wenig von der Lothrechten abweicht . Die
nach aufsen nöthigen Strebepfeiler wurden durch Capellennifchen in den Bau herein¬

gezogen . So erhielten die Seitenfchiffe eine reiche und architektonifch fchöne Ge-

ftaltung , die zu dem weiträumigen Mittelfchiff in wirkungsvollen Gegenfatz tritt .
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